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386Frauenund
630Männer
auf 55Wahllisten

Thurgau Für die 130 Sitze im
Grossen Rat bewerben sich in
den fünf Bezirken 1016 Perso-
nenauf 55Wahllisten.Dies teilt
dieStaatskanzleimit.Allerdings
treten nicht alle Parteien in je-
dem Bezirk an. Insgesamt stel-
len sich 28 Personen mehr zur
Wahl als imMärz 2020mit 988
Kandidierenden.AufdenListen
sind 386 Frauen und 630Män-
ner aufgeführt.

DerFrauenanteil liegt bei 38
Prozent – im Vergleich zu den
Wahlen 2020 eine leichte Stei-
gerungvon1,3Prozentpunkten.
Von den bisherigen Kantonsrä-
tinnenundKantonsräten treten
108 zur Wiederwahl an; 2020
waren es 118.

Es wurden 16 Listennum-
mern vergeben. Pro Bezirk ste-
hen zwischen zehn und zwölf
Listen zurAuswahl. Zudemsind
der Staatskanzlei für die Gross-
ratswahlen indreiBezirkenvier
und in zwei Bezirken zwei Lis-
tenverbindungengemeldetwor-
den. Die Sitzverteilung auf die
fünf Bezirke sieht wie folgt aus:
Der Bezirk Arbon hat Anrecht
auf 27 Sitze, Frauenfeld auf 32,
Kreuzlingenauf23,Münchwilen
auf 22 und der Bezirk Weinfel-
den auf 26. (red)

Rangliste statt
Wahlempfehlung
Wahlen Die Mitgliederver-
sammlung der Grünliberalen
Partei Thurgau folgt fast ein-
stimmig der Fraktionsempfeh-
lung, die drei wieder antreten-
den Regierungsräte Walter
Schönholzer (FDP), Urs Martin
(SVP) und Dominik Diezi (Mit-
te) bei den Regierungswahlen
vom 7. April zu bestätigen. Alle
fünfneuKandidierendenerhiel-
ten die Gelegenheit, sich in
einemdreiminütigenSelbstpor-
trät vorzustellen.Danach folgte
eineFragerunde.Nachdemsich
dieKandidierendenverabschie-
dethatten, folgten langeDiskus-
sionen um die Empfehlungen
fürdieBesetzungderbeiden frei
werdendenSitze imRegierungs-
rat. Die Fraktion plädierte für
eineWahlempfehlung für Sonja
WiesmannundDeniseNeuwei-
ler.DieMitgliederversammlung
beschloss hingegen, keine kon-
krete Empfehlung abzugeben,
sonderndasErgebnis einerKon-
sultativabstimmung zu veröf-
fentlichen.Dieses lautet inForm
einer Rangliste: 1. Sandra Rein-
hart, Grüne, 26 Stimmen; 2.
Sonja Wiesmann, SP, 21 Stim-
men; 3. Denise Neuweiler, SVP,
15 Stimmen; 4. Christian Stri-
cker,EVP, 12Stimmen; 5. Pascal
Singh, Aufrecht Thurgau, 0
Stimmen.

Im zweiten Teil der Ver-
sammlungdiskutiertedieThur-
gauer GLP die Parolen für die
beideneidgenössischenAbstim-
mungen vom3.März. Zu länge-
ren Diskussionen führte die
Renteninitiative. Entgegen der
Parole der GLP Schweiz emp-
fiehlt dieGLPThurgaumit 20 Ja
zu 18 Nein knapp die Ja-Parole.
Die Initiative für eine 13. AHV-
Rente wird in aller Deutlichkeit
abgelehnt:DieNein-Parolewur-
de diskussionslos gefasst. (red)

DasverändertdenThurgau
EKT-Energiestiftung unterstützt sieben Projekte für eine sichere und nachhaltige Energieversorgung.

Hans Suter

25 Gesuche wurden der EKT-
EnergiestiftungbisEndeAugust
2023 eingereicht: 13 im Förder-
bereich Innovation und 12 im
Bereich Bildung. Die Zahl der
Anfragen liegt gar bei rund 60.
IndererstenVergaberundewur-
de sieben Projekten ein Förder-
beitrag zugesprochen.

KlimapositivesWohneninder
Ostschweiz
In Güttingen befinden sich mit
der Siedlung Alte Schmitte die
ersten klimapositiven Plus-
Energie-Bauten (kPEB) im
Thurgau imBau.Nebenderma-
ximalen Energieeffizienz bei
GebäudehülleundHaustechnik
weist die Siedlung in Betrieb
undUnterhalt eineausgegliche-
neCO2-Jahresbilanz auf under-
zeugt übers ganze Jahr gesehen
mehrCO2-freienSolarstrom,als
benötigt wird. Zudem berück-
sichtigt es die grauen Emissio-
nen, also jene Treibhausgas-
Emissionen, welche durch die
Erstellungentstehen.Diesewer-
denbis 2050vollständig substi-
tuiert und kompensiert. Damit
kann das Projekt der ZHAW
Winterthur und weiterer Part-
ner das Netto-Null-Ziel 2050
der Schweiz im Bereich des
Wohnens erreichen.

WirkungundWahrnehmung
vonGreenPatterns
GreenPatterns sindDesignmus-
ter,welchevor allem inderdigi-
talen Welt zum Einsatz kom-
men, um umweltfreundliche
Entscheidungenundnachhalti-
ges Verhalten zu fördern. Doch
wie wirken solche Anstösse bei
der Nutzerin oder demNutzer?
Fühlen sie sich bevormundet?
Auf welche Green Patterns re-

agieren sie? Das Projekt der
ZHAW Winterthur zur empiri-
schen Untersuchung von Wir-
kung und Wahrnehmung von
Green Patterns im Energiebe-
reich soll Antworten geben.

Energiezukunft Ostschweiz:
DieStrombeschaffungweiter
optimieren
Lokale und regionale Energie-
versorgungsunternehmen und
Verteilnetzbetreiber nutzen di-

gitale Lösungen noch wenig.
Und das, obwohl sie bezüglich
derOptimierungbei der Strom-
beschaffungundbeimLastspit-
zenmanagement oder zwecks
SteigerungderEnergieeffizienz
bei Endkunden grosses Poten-
zial bieten. Das will das Projekt
der Aliunid AG aus Brugg än-
dern. Der Fokus liegt dabei auf
der Echtzeitmessung des Ener-
gieverbrauchs und der Digitali-
sierungderDaten.Dazuwerden

zehn Endkunden versuchshal-
ber ein Jahr lang kostenlos be-
gleitet.

SolarstromvonderAutobahn:
Studiefür400-Meter-Projekt
DasProjekt derOSTFachhoch-
schule Ostschweiz St.Gallen
umfasst eineUmsetzungsstudie
für eine erste, rund 400 Meter
lange Autobahnüberdachung
zurSolarstromproduktion inder
Ostschweiz. Bei der Konstruk-
tion handelt es sich um eine
Leichtbaustruktur, auf die eine
flexible PV-Membrane appli-
ziertwird. Bestandteile der Stu-
die bilden die Abklärungen der
rechtlichen und politischen
Möglichkeiten,dieFinalisierung
der technischen Konstruktion
sowiedieBerechnungdes Inves-
titionsbedarfs und der Rentabi-
lität auf Basis vonOfferten.

Wärmespeicherung mit neu-
artigemFlüssigkeitstank

Eine Massnahme, um in den
Wintermonaten Strom zu spa-
ren, sind Anlagen für die Wär-
mespeicherung. Beim Projekt
Multi-Konzentrations-Flüssig-
keits-Tank der OST Rapperswil
handelt es sichumeinLaborpro-
jekt, dasdieverlustfreieWärme-
speicherung zur Überbrückung
der Winterenergielücke anvi-
siert. Dazu wird ein Mehrkam-
mersorptionsspeicher entwi-
ckelt, umgesetzt undbetrieben.

Stadt der Zukunft: Mobiles
Unterrichtsangebot
Die Pädagogische Hochschule
(PH)Thurgauhat in den letzten
drei Jahren das mobile, online-
gestützte Unterrichtsangebot
«StadtderZukunft:NaTechbe-
wegt! die Thurgauer Schulen»
entwickelt. Es verbindet Anlie-
gen,Methoden undKompeten-
zendernaturwissenschaftlichen
Grundbildungmit zentralenHe-
rausforderungen einer Bildung
für nachhaltige Entwicklung
(BNE). Nun folgen die Umset-
zungundErprobungdesUnter-
richtsangebots alsProjektwoche
an 20 Thurgauer Schulen mit
insgesamt zwanzig 5. und 6.
Klassen.

«EnergyGame4all»: Spiel
zumEnergieverbrauch
Beim «EnergyGame4all» han-
delt es sich um ein Onlinespiel
(Educative Game) zum persön-
lichen Energieverbrauch. Im
Spielmanagendie Spielerinnen
undSpieler einvirtuellesZuhau-
se mit seinem Bedarf an Licht,
Elektrogeräten, Heizwärme,
Warmwasser und E-Mobilität.
Im Rahmen des Projekts des
Fördervereins Energietal Tog-
genburg wird «EnergyGame-
4all» entwickelt undmitVeran-
staltungen imThurgau lanciert.

Nachgefragt

«FundierteBeurteilungwareineHerausforderung»
Interview: Hans Suter

DieEKT-Energiestiftunghat
erstmalsProjektbeiträge für
innovativeLösungen rund
umdasThemaEnergie
gesprochen.Entsprechendie
eingereichtenGesucheden
Erwartungen?
Fabian Etter: Ja, ich werte die
rund 30 Eingaben als erfreuli-
che Resonanz. Sie bestätigen,
dass wir mit der Stiftung und
dem Fokus auf Innovation und
Bildung einem Bedürfnis ent-
sprechen.

Wie lautendiewichtigsten
Erkenntnisse ausder ersten
Vergaberunde?
DieVielfalt ist gross, das ist sehr
erfreulich.AmregionalenBezug
werden wir aber noch arbeiten
müssen.Wir sind zwaroffen für
Projekte aus der ganzen Ost-
schweiz, wünschen uns aber
noch etwas mehr Projekte aus
dem Thurgau. Ausserdem ist
festzustellen, dass viele Anfra-
gen aus demHochschulbereich
eingehen. Wir erhoffen uns

künftig nochmehr Projekte aus
der Wirtschaft. Grundsätzlich
gilt: Wir müssen den Level und
die Resonanz weiter hochhal-
ten, ummöglichst vielWirkung
mit der Stiftung zu entfalten.

Wiehoch ist dieVergabe-
summe?
DiegesprochenenVergabesum-
menbelaufensich insgesamtauf
etwas über eine halbe Million
Franken. Die EKT-Energiestif-
tung finanziert bis maximal 50
Prozent der Kosten eines Pro-
jekts.

WiewerdendieEntscheide
imStiftungsrat gefällt?
Die fundierte Beurteilung war
aufgrundder grossenDiversität
an Themen eine Herausforde-
rung. Es gibt deshalb ein drei-
stufigesProzedere. Inder ersten
Stufewird formalgeprüft, obder
Antrag vollständig, konsistent,
nachvollziehbar und mit den
Förderzielen kompatibel ist. In
der zweitenStufewirdgeschaut,
welches Stiftungsratsmitglied
dem jeweiligen Thema am

nächsten ist, dann erfolgt die
erste Vertiefung mit Rückspra-
chenundbedarfsweisemBeizug
von Experten. Wenn alles passt
und das Projekt die geforderte
Substanzhat, geht es indie drit-
te Stufe, indem die Projektver-
fasser für einemoderierte Live-
präsentationmitFragenaneine
Stiftungsratssitzungeingeladen
werden. Abschliessend erfolgt
der Entscheid.

Welchesder ausgewählten
siebenProjektehatdas
höchstePotenzial?
Alle Projekte sind in ihremTeil-
bereich von hoher Relevanz,
sonstwürdenwir keineBeiträge
sprechen. Betrachtet man die
sichtbaren oder spürbaren Aus-
wirkungen fürdieBevölkerung,
so wären wohl zwei Projekte
hervorzuheben. Erstens die
Siedlung Alte Schmitte in Güt-
tingen als erste klimapositive
PlusEnergie-Bauten (kPEB) im
Thurgau. Der Grund: Der Ge-
bäudebereich bringt grosseHe-
rausforderungen rund um die
Energie-undKlimazielemit sich

und betrifft viele Menschen.
Zweitens der Multi-Konzentra-
tions-Flüssigkeitstank zur Spei-
cherung von Energie. Im Rah-
men dieses Projektes wird eine
Technologie weiterentwickelt,
welche die verlustfreieWärme-
speicherung zur Überbrückung
einer Energielücke im Winter
ermöglicht. Das würde vielen
Menschen helfen, im Winter
Strom zu sparen.

Wiegeht esweiter?
Zum einen startet bereits die
zweite Förderrunde. Bis Ende
März können Projekte einge-
reicht werden. Zum anderen

werdendiebestehendenProjek-
te gemässdenabgeschlossenen
Fördervereinbarungen beglei-
tet.DieAuszahlungderBeiträge
ist an das Erreichen klarer Mei-
lensteinegeknüpft,weshalbwir
durch die Projektträger laufend
informiert werden.

Darf sichdieEKT-Stiftung
amKapital vonFirmen
beteiligen?
Ja, das ist vom Stiftungszweck
hermöglich. Bei den vorliegen-
den sieben Projekten ist jedoch
keine Beteiligung vorgesehen.
Es kann aber durchaus Projekte
geben, an denen sich die Stif-
tung beteiligen wird. Dadurch
kanndieStiftungamErfolgpar-
tizipierenundesfliessenwieder
Mittel zurück andie Stiftung. In
denBereichenBildungundFor-
schungwird das aber eher nicht
der Fall sein. Es ist auch nicht
das Hauptziel, aber denkbar,
dass durch Beteiligungen an
StartUps, die auf denStiftungs-
zweckeinzahlen, immerwieder
Beträge ins Stiftungskapital
fliessen.

Fabian Etter präsidiert die EKT-
Energiestiftung. Bild: Olaf Kühne

Zweck der EKT-Energiestiftung

Eine sichere, nachhaltige Ener-
gieversorgung ist zentral für das
Funktionieren von Wirtschaft und
Gesellschaft. Der Umbau in
Richtung erneuerbarer Energien
bietet deshalb grosse wirtschaft-
liche Chancen. Die EKT-Ener-
giestiftung will dazu beitragen,

dass die Möglichkeiten in der
Ostschweiz besser genutzt wer-
den und sich insbesondere der
Thurgau vermehrt als Vorreiter-
kanton im Bereich erneuerbarer
Energieversorgung positionieren
kann. Das Stiftungskapital be-
trägt aktuell 4 Mio. Franken. (hs)

Siedlung Alte Schmitte in Güttingen: Erste klimapositive Plus-Energie-Bauten im Thurgau. Bild: zvg
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